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Soweit war alles ſchön und gut. 

Der Lange würde zwar nicht ſehr erbaut ſein von 
dieſem Beſuch; aber was half das? Er mußte ihn be⸗ 
herbergen, ob er wollte oder nicht. 
Aber nun kam ein Satz in dem Briefe des Kleinen, 
der der Schweſter immer und immer wieder zu denken 
gab: ies 
„und hoffe daher, auch mit Ihnen, liebe, ver⸗ 


„Laß doch den Anſinn! “! Lis E 
Die Schweſter hatte das ſo nebenbei ſagen wollen 
und konnte doch nicht verhindern, daß ſie rot ge⸗ 
worden war. E 25 

Raſch beugte ſie ſich auf der anderen Seite des 
‚I Pferdes herunter und griff, nur um etwas zu tun, 

nervös in den Bügelriemen. a . 


„Doch dann hatte ſie ſich wieder in der Gewalt. Sich = 
aufrichtend, ſah fie an dem Bruder vorbei.. 
And was ſoll werden?? 


Abend, als ſie ſein ſtändiges Sich⸗um⸗ſie⸗kümmern als : 
Der Lange zuckte verächtlich bie Achſeln: „Schreib 


Intereſſe an ihr gedeutet und geglaubt hatte, daß er mehr 
für ſte empfand? f 


freuen“, ihn bei uns zu ſehen.“ 3 
And nach einer Weile: „Aber das ſage ich dir gleich, 
in länger als ein, zwei Tage habe ich keine Zeit für ihn. 
Dieſe Art Leute haben ein Fell wie ein Rhinozeros.“ 
„Ueber dieſe Zeit hinaus dürfte ſich der Kleine dant 
Donnerwetter! Die Kleine war ja ordentlich böſe! 
So kannte er ſie ja gar nicht. Dieſes Einſetzen für einen 
Menſchen, den man nur alle Jahre ein parmal jah, fam 
ihm doch etwas verdächtig vor. Schon neulich war ihm 
der Verdacht aufgetaucht, daß der Kleine ſich Ee die 
Schweſter. .. Und nun ſchien's faſt fo, als wollte auch 
die Schweſter ſich lebhafter für den Kleinen einſetzen, als 
die ganze Sache wert war. . 
Da hieß es ja aufpaſſen, wenn der Kerl fam. ; 
Das könnte dem gerade ſo paſſen: Mein Schwager, 
der Herr Graf Mochte eine ſchöne Geſellſchaft fein, 
dieſe Koofmichsfamilie, aus der der Kleine ſtammt. : 
Was ſollten die Nachbarn denken, wenn hier plötz⸗ 
lich ſolche Bekannte auftauchten! Das waren hier alles 
Leute mit Namen, deren jeder mindeſtens einmal ver⸗ 
dienſtvoll in der Geſchichte genannt worden war, Herren, 
einer Stunde kaum zu Ende ſein würde. deren Großväter ſchon denſelben Acker beſtellten, auf dem 
Sie hörte daher nur mit halbem Ohr hin und be: | fie noch heute bauten. . 5 
Anwillkürlich mußte der Lange an ſeine direkten 
Nachbarn denken! den dicken Landrat und den alten 
„Generalleutnant. Was würden gerade die dazu ſagen, 
wenn die Schweſter den Kleinen 2! Gar nicht zu 
! Ende zu denken war der Gedanke an das Gerede, das den 
Langen im Leben ſonſt ſo wenig tangierte, das ihm abet 
hier, inmitten ſeiner Standesgenoſſen, doppelt pein - 
wem wir verkehren, wenn ſie den Kerl hier ſehen!“ lich war. a : ee 
„„Na, erlaube mal!“ Nun war auch die Schweſter Nun, man würde ja ſehen! Jedenfalls nahm er 
verſtimmt. „Was bildeſt du dir eigentlich ein? Iſt der ſich vor, den Kleinen ſo ſchlecht wie möglich zu behandeln, 


Ps 8 


Die Schweſter riß ſich aus ihren Gedanken los. Sie 
hatte dem Bruder noch nichts von dem bevorſtehenden 
8 mitgeteilt, und dazu war jetzt die beſte Gelegen⸗ 
Heil,. : i 


„Du, Langer ..“ 


„„Du, Langer. Der Kleine hat an mich geſchrieben.“ 
In knappen Worten beri tete die Schweſter. 
„Hatte fie erwartet, daß der Bruder toben würde, ſo 


ihm nur, daß er kommen ſoll, und daß wir uns „ſehr 9 = 


deiner Liebenswürdigkeit wohl aud kaum wohlfühlen“ 


ihn vor der Schweſter lächerlich zu machen, wo er nur 
konnte, damit ihm ein für allemal die Luſt verging, hier 
einzudringen, wo er nichts zu ſuchen hatte. 

Als man wenige Minuten ſpäter vor dem Schloß 
abgeſeſſen war, ſetzte ſich die Schweſter — noch in Hut 
und hohen Stiefeln — an den Schreibtiſch und ichrieb 
mit ihrer eleganten ſteilen Schrift nur die wenigen 
Worte an den Kleinen: „Freue mich von Herzen, Sie 
hier zu ſehen. Gruß auch vom ER 
Nun gerade!“ Die Schweſter lachte vor ſich hin. 

Dann ging ſie hinunter in die Halle, um auf den 
Landbriefträger zu warten. 8 
Schmunzelnd betrachtete der Poſtbote das Briefchen, : : 
das ihm die junge Herrin in die Hand drückte. Der Alte „Noch 80 Kilometer bis Breslau, mehr wollte ih - 
kannte ſie ſchon, als ſie noch ein Kind war. Und mit ge: gar nicht willen“ Der Kleine gab Gas. „In einer 
übtem Blick und gutem Gedächtnis ſtellte er bei ſich feſt: halben Stunde find wir da.“ 5 RE, 
An den ſchreibt fie heute zum erſtenmal.. Und wieder ſummte und brummte der Motor, und 
Diann verſchwand das Briefchen in der dicken, alten | wieder fraßen die Rader Kilometer auf Kilometer, und 
Ledertaſche, die ſchon fo viele Geheimniſſe geborgen hatte. wieder eilten die Gedanken über Breslau hinaus, vor⸗ 


BG 2 vr ä aus auf das Gut, das ihm heute abend. Bran de um 
Deer ſchnittige Sportwagen ſummte fein Lied durch 1 wee 929 9 85 ae E 
den frühen Morgen. Sint koa un An den Langen mußte er denken, und daß dieſer 
Der kleine, drahtige Sportwart hinterm Steuer ſeinem Beſuch lider nicht beſonders erfreut entgegenſah. 
kannte ſeinen Wagen, wußte, was er ihm zutrauen und Aber was galt das! Er würde fic) ſchun mit ihm vere 
daß er ſich auf die Maſchine verlaſſen konnte. tragen. And der Kleine nahm fic) vor, ſich nicht über 
Der Kleine war kein Rennfahrer keiner von ſenen den Langen zu ärgern, ſich durch deſſen Arroganz nicht 
wildgewordenen, maſchinengleichen Menſchen, die im! reizen zu fafjen, ja, er beſchloß ſogar ihn ganz nett zu 
Rajen über die Landstraßen, im Jagen durch die Dörfer finden, fo verſöhnlich war er geitimmt. en 
das A und O allen Automobilſports ſehen. Er war auch So! Nun fam ſchon das kleine Straßenpflaſter, 
1 mit den Allüren und Rückſichtsloſigkeiten das der Automobilist fo freudig begrüßt, wenn ihn die 
Er war nur Sportsmann, auch hierin, leiſtete etwas, nn. net Sanpitrahen kräftig bundgeriittelt 
wenn es galt, in einer Zuverläſſigkeitsfahrt zu ſtarten Langſam nahm der Kleine das Gas weg. Ueber die 
oder eine Geſchicklichkeitskonkurrenz zu beſtreiten aber Bahngleise kam er gerade noch hinüber, dann ſchloſſen 
fonjt fuhr er mehr aus reiner Freude am Kraftwagen ſich die Schranken hinter ihm. TREUE 
überhaupt und hielt auch hier jenes gefunde Maß, das Nur feinen unnützen Aufenthalt jetzt! Ihm graute 
ſeinem Charakter entſprach. i uh ohnehin ſchon vor der Beſichtigung der Bobfabrik. Der 
; gute Bobkonſtrukteur, ſelbſt einer der beſten Führer, war 
ein ſchrecklich umſtändlicher und ausführlicher Mann. 
| Einen Augenblick ſogar überlegte er, ob er nicht ab⸗ 
der, L telephonieren und gleich weiterfahren ſollte; aber dann 
richtet, immer un ſiegte doch der pflichttreue Sportwart. Und dann, er 
von der er die für ihn fo bedeutungsvollen Worte in der wollte ſich ja vielleicht auch einen der neuen Schlitten 
ſche mit ſi Or Cae für die Meiſterſchaft anfertigen laſſen, die ſo beſonders 
„Freue mich von Herzen!“ So lautete ihr Brief; er ſchnell fein ſollten. 
e jedes Wort des kleinen Billetts auswendig. Und er wollte die Meiſterſchaft erringen, um jeden 
Als er die wenigen Zeilen erhalten, hatte er in Preis. Nicht aus Eitelkeit, die kannte er nicht, auch 
aller Haft gepackt; die paar Sachen, die er brauchte, nicht aus Mißgunſt gegen die anderen; auch dies Gefühl 
aren ja ſchnell im Handkoffer verſtaut. Mit der ihm war ihm fremd, ſondern einzig und allein, um der „Bob⸗ 
genen Gründlichkeit hatte er den Wagen nachgeſehen, ſine“ des Langen zu zeigen, daß er etwas konnte, daß er 
tankt und reiſefertig gemacht, und war noch geſtern in ber Lage war, vor ihren kritiſchen und ſportlich ge⸗ 
ſchulten Augen in Ehren zu beſtehen. : : 
Hoppla! Im letzten Augenblick brachte die Vierrad⸗ 
bremje den Wagen zum Stehen. Beinahe hätte er einen 
alten Mann überfahren, der ihm quer vor den Wagen 
gelaufen war. : 
Ganz verjtórt war der Alte, faßte ſich dann aber 
ſchnell und ſchimpfte im breiteſten „Schläſiſch“ auf den 
Kleinen, der ſelbſt noch ganz benommen war. Ein paar 
Worte der Entſchuldigung ſtammelnd, nahm ſich der 
Kleine zugleich vor, beſſer aufzup jen und ſeine Gedanken 
nicht wieder vom Wege abſchweifen zu laſſen. 
Und nun war er in der Bobfabrik. Der ortier am 
Eingang meldete den Kleinen an. Ein wenig ſteif von 


nit ihren ſauberen, niederen Bauernhäuſern, den ſchönen 
Iten Bäumen, einen ſo gemütlichen Eindruck machen. 


: efe 
ich fuhr er mit dem Fachmann an 
waren. Hier war faſſung war. - 
alſo als das zunehmende Intereſſe 
lan guten Maſchinen mehr un 


m Sitz und hatte 


— 


Leider können auch durch das Tragen farbiger Strümpfe ſehr 
ein und hartnäckige Ekzeme des Fußes und Unterſchenkels ent⸗ 
tehen. Es at daher zweckmäßig, auch die Strümpfe vor dem 
erſtmaligen Gebrauch durchzuwaſchen, um die bon der Ap 
Fier haflen gebliebenen, lösbaren chemiſchen Teilchen zu entfernen. 

Vor etwa zwanzig Jahren wurden bereits ähnliche Haut⸗ 
erkrankungen am Halſe beobachtet, deren Erklärung den Aerzten 
damals Kopfzerbrechen machte. Nach langen Unterſuchungen 
fand man heraus, daß dieſe Ekzeme durch das Tragen der damals 
modernen Pelzkragen ln wurden, die mit Urſol (Para⸗ 
nf nacre) ſchwarz gefärbt worden waren. Die Verwen⸗ 
ung von Urſol zum Färben menſchlicher Bekleidungsſtücke wurde 
damals verboten. Da nach den Berichten von Haukſpezialiſten die 
oben beſchriebenen Krankheiten im vorigen Jahre an Umfang zu⸗ 
enommen haben, wane zu überlegen, ob nicht gewiſſe gewerbe⸗ 

ieniſche Schutzmaßregeln in der Bekleidungsinduſtrie einzu⸗ 

ren wären. Im großen und zen arbeitet jedoch die Bee 

eidungsinduſtrie heute Spade geſundheltliche Schäden 

werben für gewöhnlich nur bei miuderwertigen ſchlecht her⸗ 
geſtellten Kleidungsſtücken beobachtet. 

Von weiteren Mode⸗ Krankheiten wären noch kurz die Froſt⸗ 
ſchäden der zartbeſtrumpften Beine im Winter, die Erkältungs⸗ 
rankheiten mit ihren Folgezuſtänden uſw. zu nennen. Alles in 
allem ijt bom ärztlichen Standpunkte aus zu lagen, daß die äſthe⸗ 

‚tigen und hygieniſchen Vorteile der neuen, üben ede e 
einzwängenden, der Haut genügend Luft zuführenden e ihre 
leinen Nachteile bei weiten überwiegen. i 


Was uns die Spiungewebe erzählen. 
Es ijt noch gar nicht fo viele Jahve her, da wußten wir noch 
t nichts von den Spinnen, dieſen langbeinigen, flinken Tieren, 
ren Geſchicklichkeit wir bewundern, fo oft wir bor einem kunſtvoll 
gewebten Spinnennetz ſtehen, das ſich von Zweig zu Zweig ſpannt, 
um die Opfer zu fangen. Erſt neuere Forſcher haben ſich auch 
mit dem Leben und Treiben der Spinne eingehender beſchäftigt, 
und auf dieſe Weiſe ſind wir heute eher über ihr Tun und Wollen 
im klaren. Wer eine Spinne beobachten will, muß eine Engels⸗ 
gould haben, denn das kleine Tier ſcheint ein unvergleichliche 
ahrnehmungsvermögen zu beſitzen, das es vor der Nähe irgend 
eines Fremdkörpers unfehlbar warnt. Weiß die Spinne ſolch einen 
Fremdkörder — und das it der Menſch, der fte beobachten will — 
in der Nähe, fo ſitzt fie biele, viele Stunden lang auf einem Fleck, 
ohne ſich zu rühren. Und der Beobachter muß oft tagelang vere 
geblich ſich in ihrer Nähe aufhalten, bis es ihm gelingt, irgend 
etwas von ihren Lebeusgewohnheiten zu erſpähen. See ae 
Jede Spinnenabart baut i r Netz auf beſondere Weiſe. Der 
Kenner kann genau ſagen, welche Spiune ein beſtimmbes Netz her⸗ 
geſtellt hat. Das gewöhnlichſte iſt das Netz der Kreuzſpinne, 
das radförmig i und aus Kreiſen mit Radien beſteht. In ben 
Rreiſen find Le vige Leimkugeln befeſtigt, an denen die Inſekten 
hüngen bleiben. N \ Se 
Daneben gibt es vielfach das Dreieck der Hausſpinne. In 
dieſem findet ſich kein Klebſtoff zum fang der Inſekben, ſondern 
wenn eine Fliege ſich in das Netz berirrt, ſo ſtürzt die Spinne aus 
fete poe fofort auf die Gefangene los und tötet fie durch 
einen Biß. 3 SH : RR 
Seht tompligiert iſt eine andere Netzart, bei der über dem 
eigentlichen Nez eine Menge Fäden kreuz und quer eſpannt ſind 
— Wiz eine Ark Drahtberhau —, die die Flucht der Fuſekten ber⸗ 
hindern ſollen. Wenn ſie nicht wieder heraus können, fallen fie 
auf das wie eine dichte Decke geſponnene Hauptnetz und werden 
hier von der Spinne gepackt, die hungrig und grauſam, wie alle 
Spinnen find, unter dem Netz gelaltert hat. 
\ Cine ſehr 0 und ſicherlich in der Inſektenwelt be⸗ 
ſonders gefürchtete Spinne ft der Di ae Das Tier ſieht 
aus wie ein Auswuchs von einem Aſt ur 


dem Zweig berbindet. Sieht man aber genau hin, fo tft der Faden 
durchbiſſen, und die Spigne hält das gauze Netz au eipannt mit 
Hilfe ihrer überaus ſtarken Vorderfüße. Kommt eine Beute in das 
Netz, ſo heftet ie in aller Gite den durchbiſſenen Faden wieder 
zuſammen und ſtürzt darauf in das Netz. Hier gibt ſie eine Menge 
Klebſtoff von ſich und greift bann ihr Opfer mit dem Munde an 
fo daß es nicht imſtande iſt, ſich zu bewegen. Sie ſchleppt es nun 
bis an den Zweig, wo ſie es mit Speichel auflöſt und unterſucht. 
Die intereffanteften aller Spinnen, die ſogenannten Zwerg⸗ 
ſpinnen, bauen Nefter aus kleinen Steinen, Erdklümpchen oder 
Blattſtücken und Tannennabeln, too fie ſich verſtecken, um auf ihre 
Beute zu lauern. Geht eine Fliege in das New, fo ziehen fie aus 
den a des Hinterleibes die klebrigen Fäden und werfen 
‘fie über die Beute, die regelrecht gefe elt wird. 

Die Spinen ſcheuen ſich auch durchaus nicht, ſich gegenfetttg 
zu berzehren. Es it ihnen einerlei, ob ein anderes Inſekt oder 
eine Spinne ſich in ihrem Netz fängt. Die großen Spinnen ber⸗ 
gehren die kleinen, ja es kommt vor, daß die Spinnenweibchen die 
Mäunchen freſſen. 


„Wenn das Männchen an 
Weibchen, daß ein Anbeter in 
der Spinnen! — Nit das Weib⸗ 


pretur weit außerhalb der Reichweite 


o hält ſich dicht an den 
Zweigen auf. Es hängt unter dem einen Faden, der das Netz mit} Y 


chen nicht zur Liebe aufgelegt, fo fährt es gierig und gefraßt au 
das Mäunchen los, das ſicher den kürzeren eben sive Falte 
es nicht borfichtig einen Sicherungsfaden ein gut Stück hinter ſich, 
des Weibchens befeſtigt, an dem 
es ſich herabläßt, ſobald die Angebetete zu gefahrdrohendem An⸗ 
griff übergeht, Von hier beginnt es dann abermals borzurliden, 
muß aber noch mehrfach den Rückzug bor ihrer Gefräßigkeit an⸗ 
treten, ehe es ihm ſchließlich gelingt, durch ſeine Hartnäckigkeit 
das Herz des Weibchens zu erweichen. Nur wenige Sekunden 
dauert das Stelldichein, dann muß das Männchen ſchleunigſt wieder 


die Flucht ergreifen, denn wer ſich zu lange aufhält, entgeht felten 
feinem Schickſal, mit Haut un 
freſſen zu werden. 


Haaren bon ſeiner Liebſten ge⸗ 
P. K. 


Aus aller Welt. 


Ein Denkmal für Guſtav Mahler. Der Kompontſt Guſtav 
Mahler wird nach einem Beſchluß der Stadt Wien auf dem 
Schwarzenberg⸗Platz in Wien ein Denkmal erhalten. Die Stadt 
Wien hat den Bildhauern Behrens und Hannak den Auftrag zur 
Herſtellung des Denkmals erteilt, 3 5 


Die erſten Tulpen. Den Türken verdankt Europa die Bes 
kanntſchaft mit der Tulpe, deren erſtes blühendes Exemplar der 
berühmte Conrad Geßner im Jahre 1559 im Garten eines Augs⸗ 
burger Patriziers ſah. Wenige Dezennien fpater war die ſchöne 
Blume in Europa verbveitet, und beſonders in Holland entſtand 
eine ſolche Leidenſchaft, ſeltene und wunderliche Abarten und 3 
Farbenmiſchungen zu erzeugen, daß ſie in der erſten Hälfte des 
17. es gevadezu zu einer nationalen Kataſtrophe 
führte. n kaufte und berkaufte Tulpen auf Zeit und Cute 
richtung der et zwiſchen dem vereinbarten und am Verfalle 
tage notierten Preiſe. Man zahlte für einzelne Zwiebeln bis zu 
2000 holländiſche Gulden und mehr; das ganze Volk war bon 
biefem Spekulationsfieber ergriffen. Als 1687 plötzlich die Gre 
nüchterung eintrat, waren große Varſchiebungen in den Beſitz⸗ 
berhältniſſen und nachhaltige Verkehrsſtockungen bie Folge. 


Münzen als Schmuck von Glocken. Unter den berſchtedenen 
Verzierungen, mit benen bie Glockengießer früherer Zeiten ihre 
Glocken & ſchmücken pflegten, ſpielen auch Münzen eine gewiſſe 
Rolle. zeigt eine Kärntner Glocke aus dem Jahre 1470 das 
Bild der Madonna, das von den Abdrücken beneztaniſcher Zechi⸗ 
nen und Goldgulden nebit Wiener Pfennigen umrahmt ift. Sehr 
reicher Münzenſchmuck befindet ſich na der Mitteilung des 
Münzenforſchers Luſchin an einer im Jahre 1040 in Laiba Bee 
goſſenen Glocke, deren Schriftband gang mit benezianiſchen Silber . 
münzen, ungariſchen Dreiern, Talern und Liraſtücken durchſetzt 
iſt. An einer Glocke aus dem 15. Jahrhundert gelangten auch 
Medaillen in Größen bis zu 10 Zentimeter Durchmeſſer zur An⸗ 
wendung, während man im 17. und 18. Jahrhundert mehr flache 
Weihemünzen an den Glocken anbrachte. . i 


Fröhliche Ecke. 


Ein Gemütsmenſch. Der Zahnarzt reißt bie Tür des Marte. 
Kürmers auf und ruft: Der Nächſbe, bitte! Ein Mann erhebt ſich, 
folgt dem Arzt in bas Opergtionszimmer und ſagt ohne jede Ein⸗ 
leitung: Alſo, drei Backenzähne und zwei Wurzeln müſſen ſofort 
heraus. Keine Narkoſe! Keine Bekäubung!“ RER 

Das nenne ich aber Mut,“ freut ſich der Zahnarzt, „ſetzen 
Sie ſich hier auf den Stuhl und öffnen Sie ben Mundt” 
Ich!“ ſchüttelt der Mann den Kopf, „es handelt ſich boch wm 
meine Frau, die ſitzt noch im Wartezimmer!“ f 

: 2 * 


Freundlicher Mat, Frau Plonthe vaftert ſich den Nacken aus, 
he Gatte, der ſich jochen mit ihr gezankt hat, guckt fie giftig an. 
„Willſt du was, 2“ fragte fie ironiſch. i 
„Ja, brummte er böſe. „Da du einmal gerabe den Rafters 
apparat in der Hand halt, würde ich bir empfehlen, die Haare, die 
du auf den Zähnen Haft, gleich mit fortzuraſieven!“ 
+ 


7 
— 


Folgen der Verjüngung. Der berühmte Profeſſor für Vev⸗ 
füngungskuren läßt ſich ſein Honorar ſtets vorher bezahlen. 

5 e RE nämlich ein älteres Semefier dupch feine ver. 
blüffende Kunſt in einen Minderjährigen berwandelt. Der Knabe 
wur 1 85 unter Vormundſchaft geſtellt, und der Vormund 
weigerte ſich, die geſalzene Liquidation des Arztes anzuerkennen. 

L x : 


Die vermännlichte Mode. Fräulein Loni, äußerſt vermänn — 
licht, mit Herrenhut, Stehumlegekragen, Herrenmantel, Leben. 
gamaſchen, Monokel, betritt das Hotel Excelſtor: 
„Haben Sie ein Zimmer frei für eine einzelne Dame?” fragt 
ſie den goldbetreßten Portier, > 

„Gewiß,“ verneigt ſich dieſev, Dvingen Sie die Dame nur her, 
mein Herr!“ Fr 

* 


Angepaft, „Ich muß einen Bri chreiben. t du einen 
Bleiſtift?“ — „Einen welchen?“ — „ ae art. 5 Brief geht 
an einen Menſchen, der mir noch Geld ſchuldig ijt.” Reale 


Verantwortliche Haußtſchriftleiter Ma 


